
Suchergebnisse: Wandertheater

1746 – Das Faberbräu-Theater entsteht

München-Hackenviertel * Johann Paul Reiz, der Besitzer des Faberbräuhauses in der Sendlinger

Straße, ließ im Hof seines Wirtshauses einen „Komödienstadel“ für

Wander-Schauspieler-Truppen einrichten. Durch die Bereitstellung der stehenden Bühne machte

er die Schauspieltruppen, die mit ihren Thepsiskarren durch München zogen, seßhaft.    Zu

Beginn waren es noch Gaukler und Komödianten, der Stärke über das Niveau der

„Hanswurstiarden“ nicht hinaus ging. Humorvolles stand im Vordergrund.&nbsp;Im

„Komödienstadel“ saßen die aus dem einfachen Volk stammenden Zuschauer an langen

Biertischen und Bänken. Jedermann lebte und spielte lauthals mit den Komödianten, nebenbei

wurde getrunken und gegessen.    Unter einem Thespiskarren oder Thespiswagen versteht man

den Wohnwagen wandernder Schauspieler oder für eine Wanderbühne.&nbsp;Der Name stammt

von Thespis, dem ersten griechischen Tragödiendichter. Dies lässt sich jedoch nicht belegen.

1768 – Theresina Kurz leitet das Faberbräu-Theater

München-Hackenviertel * Unter der Leitung von Theresina Kurz hielt ein gehobeneres Niveau im

Komödienstadel im Faberbräuhaus Einzug, obwohl noch immer die Figur des Lipperls

vorherrschte.

21. April 1769 – Thersina Kurz schließt einen Vertrag für Aufführungen im Opernhaus

München * Hoftheaterintendant Graf Seeau schließt&nbsp;auf Anordnung des Kurfürsten Max III.

Joseph einen Vertrag mit Theresina Kurz, der es ihr und ihrer Truppe erlaubt, viermal wöchentlich

auf der Bühne des Opernhauses am Salvatorplatz aufzutreten. Der Hof lässt&nbsp;sich für die

Vorstellungen sogar fünf Logen reservieren.&nbsp;

Oktober 1769 – Die Kurz‘sche Theatertruppe gastiert im Opernhaus

München-Kreuzviertel * Die Kurz’sche Wander-Theatergruppe gastiert viermal wöchentlich im

Opernhaus am Salvatorplatz. Das Engagement dauert bis Ende April 1770 an.&nbsp;    &nbsp;
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Mai 1770 – Theresina Kurz verlässt München

München * Theresina Kurz verlässt mit ihrer Schauspielertruppe München.&nbsp;

10. Oktober 1771 – Johann Nießer übernimmt das Faberbräu-Theater

München-Hackenviertel * Johann Baptist Joachim Nießer, ehemaliges Mitglied der Kurz‘schen

Schauspielertruppe, kehrt mit dem Ensemble nach München zurück und übernimmt die Leitung

des Faberbräu-Theaters. Mit Unterstützung der Baierischen Akademie der Wissenschaften

eröffnet er hier die Deutsche Schaubühne, was als ein „Markstein auf dem Weg zu einem

Münchner Nationaltheater“ gilt.     Mit ausgebildeten Schauspielern finden seither regelmäßige

Vorstellungen im Faberbräu statt. Der Publikumserfolg stellt sich bald ein, sodass er auch die

Anerkennung des Grafen Seeau gewinnen kann.     Durch das gebotene hohe Niveau der

Schauspielkunst strömt nun auch die gehobene Münchner Bürgerschaft in Scharen in das

Faberbräu-Theater. Dadurch erhöhen sich die Eintrittspreise, sodass sich das einfache Publikum

den Theaterbesuch einfach nicht mehr leisten kann und so aus dem Kulturbetrieb verdrängt wird.

Die Bürger der unteren Schichten suchen ihr Vergnügen nun wieder in den Bretterbuden und

„Hanswurst-Theatern“ in den Münchner Vorstädten. 

12. Juni 1772 – Die Nießer‘sche Theatertruppe wird angepriesen

München * In einem Schreiben an Kurfürst Max III. Joseph preist Hoftheaterintendant Graf Seeau

die Leistungen der inzwischen stadtbekannten Nießer‘schen Theatergruppe.&nbsp;    &nbsp;

1. März 1773 – Die Nießer‘sche Theatertruppe tritt im Opernhaus auf

München-Kreuzviertel * Im Opernhaus am Salvatorplatz gibt Johann Baptist Joachim Nießer mit

seinem Ensemble erstmals eine Vorstellung. Der gesamte kurfürstliche Hof ist dabei anwesend. 

1782 – Beliebtes Freizeitvergnügen aller bürgerlichen Stände

München * In seinen „Beschreibungen der Haupt- und Residenzstadt München“ bezeichnet

Lorenz von Westenrieder das Buden- und Wandertheater als ein beliebtes Freizeitvergnügen

aller bürgerlichen Stände. Besonders das einfache Volk findet Gefallen an den derben Späßen
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und Spektakelstücken.  Der Schauspieldirektor des Dulttheaters, Lorenz Lorenzini, macht mit

seiner Kreuzerkomödie - so genannt, weil der Eintritt nur einen Kreuzer kostet - Furore. Pathos

und Rührung, Zoten und „Hanswurstiaden“ beherrschen das Stück. 

2. Februar 1784 – Münchner Erstaufführung von Friedrich Schillers „Die Räuber“

München-Hackenviertel * Im Faberbräu-Theater findet die Münchner Erstaufführung von Friedrich

Schillers „Die Räuber“ statt.&nbsp;

1788 – München-Premiere von Friedrich Schillers „Kabale und Liebe“

München-Hackenviertel * Im Faberbräu-Theater findet&nbsp;die Münchner Erstaufführung von

München-Premiere von Friedrich Schillers „Kabale und Liebe“ statt.&nbsp;

1808 – Johann Weinmüllers Vorstadttheater

München-Vorstadt * Die Theatergruppe um Johann Weinmüller erhält eine Konzession für Schau-

und Singspiele und eröffnet daraufhin in der Vorstadt seine neue Spielstätte. Ihr Spielplan enthält

neben den „Lipperliaden“&nbsp;auch „regelmäßige Stücke“, meist Ritter- und Schauerdramatik.

Das waren verbürgerlichte Weiterentwicklungen barocker Stücke.&nbsp;

1809 – Weinmüllers Gesuch um Errichtung eines Theaters

München * Johann Weinmüller reicht ein Gesuch für ein Theater in fester Bauweise in der

Maxvorstadt ein. Die Münchner Polizeidirektion lässt sich aber nur zu einem Bau vor dem Isartor

überreden. Es wird daraufhin eine provisorische hölzerne Hütte errichtet.&nbsp;Das Publikum

des Theaters in der Bretterbude besteht zunächst aus Bürgern der unteren

Einkommensschichten.&nbsp;

3. März 1811 – Johann Weinmüllers Theater brennt ab

München-Angerviertel * Das provisorische Theater des Johann Weinmüller vor dem Isartor brennt

ab. Der Hoftheater-Intendant Carl August Delamotte schlägt daraufhin dem Bayernkönig Max I.
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Joseph die Errichtung eines königlichen Nebentheaters vor. Aus diesem wird das „Königliche

Vorstadttheater am Isartor“ hervorgehen. 

20. März 1811 – Die Weinmüller-Schauspieltruppe wird der Hoftheater-Intendanz unterstell

München * König Max I. Joseph lässt die arbeitslos gewordene Weinmüller-Schauspieltruppe der

Hoftheater-Intendanz unterstellen. Die Hofmusik-Intendanz wird angewiesen, dem

Vorstadt-Theater seine Schauspieler und Dekorationen zur Verfügung zu stellen. Das

Unternehmen muss sich finanziell selbst tragen und sich „keines Zuschusses aus unserer

Staatscassa zu erfreuen haben“.&nbsp;       Damit hat der König zwei Ziele erreicht. Er will

einerseits ein etabliertes Theater für die mittleren Einkommensschichten schaffen   und

andererseits die bisher frei agierende Bühne unter die Kontrolle und Einflussnahme des Hofes zu

stellen.&nbsp;

15. April 1811 – Weinmüllers Theaterbetrieb im Herzoggarten des Clemensschlössls

München-Maxvorstadt * Johann Weinmüller, inzwischen zum königlichen Regisseur befördert,

kann seinen Theaterbetrieb im Herzoggarten des Clemensschlössls, auf dem Gelände des

heutigen Justizpalastes, eröffnen. König Max I. Joseph hat dieses Weinmüller als

Übergangslösung zur Verfügung gestellt.&nbsp;

30. August 1811 – Genehmigung zum Bau des Volkstheaters am Isartor

München * König Max I. Joseph genehmigt das Projekt eines Volkstheaters am Isartor und stellt

dafür eine Summe vom 30.000 Gulden zur Verfügung. Dadurch kann er einerseits gerade den

Zuschauern aus den unteren Einkommensschichten ihr privates Vergnügen erhalten und

gleichzeitig in die Programmgestaltung steuernd und kontrollierend eingreifen. 

26. Oktober 1811 – Grundsteinlegung für das Hof- und Nationaltheater

München-Graggenau * Kronprinz Ludwig legte den Grundstein zum Hof- und

Nationaltheater.&nbsp;

10. März 1812 – Die Arbeiten am Theaterbau vor dem Isartor beginnen
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München-Angerviertel&nbsp;* Die Arbeiten am Theaterbau vor dem Isartor nach Plänen von

Emanuel Joseph d’Herigoyen und Ludwig von Sckell beginnen.&nbsp;

10. Oktober 1812 – Das Königliche Theater am Isartor wird eröffnet

München-Angerviertel * Das Königliche Theater am Isartor wird nach rekordverdächtiger Bauzeit

eröffnet. Es fasst 1.200 Personen und verfügt über eine geräumige Bühne. Die Konzeption des

Grundrisses des neuen Vorstadttheaters ging auf das Pariser Odeon zurück.   Zur

Theaterpremiere führt das Weinmüller-Ensemble ein historisch-musikalisches Drama auf, bei

dem 105 Personen auf der Bühne stehen. Es wird zugunsten jener Familien aufgeführt, deren

Angehörige beim Einsturz der Isarbrücke am 13. September 1813 verunglückten oder ums Leben

kamen. 

November 1812 – Das Vorstadttheater am Isartor ist Königs Liebling

München-Angerviertel * Das neue „Königliche Vorstadttheater am Isartor“ spielt mit noch

größerem Erfolg als zuvor, und wird dadurch zum Schoßkind des Königpaares, die es als das

„lustigste, eigentümlichste Theater der Welt“ bezeichnet. Es zählt zu den ersten Theaterbauten

Deutschlands, die losgelöst von höfischer Kultur für ein breites bürgerliches Publikum errichtet

wurden.&nbsp;    Die Schauspieler der Weinmüller-Truppe dürfen sogar im Cuvilliés-Theater

aushelfen.

1. Dezember 1813 – Die Außenmauern am Nationaltheater stehen

München-Graggenau * Beim Bau zum Hof- und Nationaltheater werden die Außenmauern

fertiggestellt.&nbsp;

1822 – Bernbrunn bringt den Staberl auf die Bühne

München-Angerviertel * Der aus dem Weinmüller-Ensemble Schauspieler Carl Andreas von

Bernbrunn, ein Darsteller aus Wien, übernimmt das Königliche Theater am Isartor. Der aus der

österreichischen Hauptstadt kommende Akteur bringt den Wiener „Staberl“ auf die Bühne.&nbsp; 

  Der „Staberl“ ist in den Alt-Wiener Volkstheatern eine lustige Person, gekleidet mit einem roten

Rock, grauem Hut, blaue Weste, Schnürstiefel á la Tyrolienne und mit einem dünnen,
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wegstehenden Zopf. Ursprünglich ist der „Staberl“ ein Wiener Bürger des Mittelstands mit dem

Beruf eines Parapluimachers [= Schirmmacher], der sich in fremdartigen Verhältnissen ungelenk

benimmt, sich aber durch Mutterwitz immer zu helfen weiß. Er wird folgendermaßen beschrieben:

Er sei ein „lockerer Zeisig, der überall zu Hause ist und Dummheit mit Verschmitztheit vereint“.   

Theaterstücke mit dieser Figur im Zentrum nannte man „Staberliaden“. Staberl ist auch mit den

Darstellern Johann Nestroy und vor allem mit Carl Andreas von Bernbrunn, dem späteren Carl

Carl verbunden, der schon in seiner Münchner Zeit Stücke für den „Staberl“ schreibt.&nbsp;

14. Januar 1823 – Das Nationaltheater-Ensemble siedelt ins Isartor-Theater um

München-Graggenau - Angerviertel * Da das Königliche Hof- und Nationaltheater ein Opfer der

Flammen wurde, siedelte das dortige Ensemble in das Theater am Isartor um, weshalb der

Theaterdirektor Carl Andreas von Bernbrunn mit seiner Schauspielertruppe auf Tournee gehen

musste.&nbsp;
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